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Abfallverbrennung ist kein Gegner der 
Abfallvermeidung 
Neues Hintergrundpapier des Umweltbundesamtes 
Die Abfallverbrennung steht einer Vermeidung der Abfälle nicht entgegen. Zu diesem 
Schluss kommt das Umweltbundesamt (UBA) in einem neuen Hintergrundpapier. „Das 
Prinzip der Vermeidung hat weiterhin Vorrang vor der Verwertung und Beseitigung des 
Abfalls“, sagt der Präsident des UBA, Prof. Dr. Andreas Troge. „Die thermische Nutzung 
der Abfälle ist gleichwohl unverzichtbarer Bestandteil einer nachhaltigen Abfallwirtschaft. 
Denn Abfallverbrennungsanlagen (MVA) leisten einen wichtigen Beitrag zum Klimaschutz 
und zur Schonung natürlicher Ressourcen.“ Dies ergaben Untersuchungen des UBA und 
verschiedener Umweltforschungsinstitute.  

Da in einer Konsumgütergesellschaft auch weiterhin Abfälle anfallen werden, bleibt die 
thermische Behandlung der Abfälle, die nicht anderweitig verwertbar sind, auch künftig 
notwendig und sinnvoll. Der europäische Vergleich zeigt, dass Länder mit einer fortschrittlichen 
Abfallwirtschaft sowohl einen hohen Anteil der Abfallverbrennung als auch hohe Quoten der 
stofflichen Verwertung vorweisen – etwa Dänemark und die Niederlande. Demnach steht die 
Abfallverbrennung hohen Recyclingquoten nicht im Weg.  

Die Abfallverbrennung ist eine umweltverträgliche Möglichkeit der Abfallentsorgung, soweit die 
Abfälle nicht anderweitig verwertbar sind. Mit der in MVA erzeugten Energie lassen sich fossile 
Energieträger – wie Kohle oder Öl – ersetzen. Das spart jährlich etwa 9,75 Millionen Tonnen 
Kohlendioxid (CO2) in Deutschland. Die Nettoentlastung vermiedenen Kohlendioxids liegt – wegen 
des fossilen Anteils im Abfall1 und des Fremdenergiebezugs – bei knapp 4 Millionen Tonnen CO2. 
Diese Menge entspricht den CO2-Jahresemissionen von etwa 1,6 Millionen Pkw. 

Vorrangiges Ziel ist und bleibt es jedoch, Abfall soweit wie möglich zu vermeiden. Dafür bedarf es 
vor allem einer höheren Materialeffizienz bei der Herstellung der Produkte: Je weniger Material 
bei der Produktion nötig ist, desto geringer sind die Abfallmengen. Insbesondere ist allerdings ein 
Umdenken der Konsumentinnen und Konsumenten erforderlich: Es gibt eine Reihe Möglichkeiten, 
Waren und Dienstleistungen intensiver zu nutzen und damit Abfall zu vermeiden - etwa selten 
genutzte Geräte auszuleihen statt zu kaufen, Fahrzeuge gemeinsam zu nutzen, die Spülmaschine 

                                                 
1 Der Energiegehalt der Restsiedlungsabfälle stammt zu etwa 50 Prozent aus deren biogenem Anteil, der als kohlendioxid-
neutral anzurechnen ist. 
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zu reparieren statt eine neue anzuschaffen sowie aufgearbeitete Möbel oder Computer statt 
neue zu kaufen.  

 

Das Hintergrundpapier „Abfallverbrennung ist kein Gegner der Abfallvermeidung“ enthält 
eine Sachstandsanalyse mit 10 Argumentationspunkten. Es steht unter 
http://www.umweltbundesamt.de/uba-info-presse/hintergrund/chronologisch.htm zum 
Download bereit.  
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